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leſehen Rumoriſtiſehen Bläftern 70 Pfg mit der Wochenbeilage Die Wel im Büild 75 Pfg mit veiden Beilogen 85 Pfg ImFoſte die Ausgabe A ohne Songder Zeilagen Mk 10 vierteiſähriien Mk 60
m it Humoriſtiſehe Blätter Mk 90 bezw Mk 650 bezw Mk 80 Ousgabe

Haunptſilialen Obere Ceinzigerſtraße 54 Tel

e er 2 onate Mk 70 für einen Donattit Die Welt im 500 Mk 2,55 dezw 1,70 aulierung ſoh m Werten

Nnzeigerl

Provinz Sachſen
Druckerei Dachriheraße ſür gedaktion Bölbergaſſe Fernſprechanſchlüſſe verlag Nr 1218

n eigenen Tel Nr 1405 Eigenes Redaktions Bureau in Berlin o 62 wichmannſtraße 16
bezw M 0/65 Guseabe D mit Kumor Blätter und Die Welt im Bild Mk 2,85 bezw Mk 1,90 bezw Mk 0,95 Zuſtellung dureh

16 Pfg extra En zeigenpreis die einſpalti e s mm breite Kolonei zeile 36 Pfa die 78 mm breile Reklamezeiler tritt e e i ein doch wiort nach erteüiter eure
ne nach feſtſtenendem Tarif Erfüllungsort KRalle an der Saale

die Erfüllung von Platz vorfehrifien keine Gewähr übernommen
St folg nach erſter Mahnung nieht ſofort 3ahlung ſo gerät der

Offerte und Probenummer kKoſtenfrali

Nummer 302a alle a Sonntag den 27 Dezember 1914 26 Jahrganger Tyſtkrieg über der Nordſee

Deutſche Flieger über Dover und der Themſemündung Ein engliſcher Fliegerangriff auf die deutſche Küſte
Amſterdam 26 Dezember Aus London meldet

Reuters Bureau Freitag mittag 124 Uhr wurden die
Bewohner von Southend an der Themſemündung in
furchtbaren Schrecken durch ſehr heftiges Gewehrfeuer
verſetzt Sie glaubten ein deutſches Geſchwader ſei in
der Themſe erſchienen und beſchöſſe die Stadt Tauſende

ſtürzten an den Strand wo ſich ergab daß deutſche
Flieger Bomben geworfen hatten Engliſche Flug
zeuge aus Sherneß verſuchten den beiden deutſchen
Fliegern den Rückzug abzuſchneiden dieſe entkamen jedoch
im Nebel Wo und ob die Bomben Schaden verurſacht
haben wird von Reuter nicht gemeldet L

London 26 Dezember Ein deutſches Flug
zeug kreuzte am Donnerstag mittag über Dover
und warf eine Bombe ab die in einen Garten fiel und
explodierte aber keinen Schaden anrichtete Das Flug
zeug wurde nur einige Sekunden lang geſehen da es ſo
fort wieder aufs Meer flog L

Langeoog 26 Dezember Am 1 Weihnachtsfeier
tag erſchienen über dem Dorfe der ungeſchützten Nord
ſecinſel während des Nachmittag Gotesdienſtes vier
engliſche Flieger die 2 Bomben abwarfen und
wahrſcheinlich auch Schüſſe abgaben ohne Schaden an
zurichten Die Bevölkerung bewahrte ihre Ruhe L

x

Zu dem
Mißlingen des engliſchen Vorſtoßes zur See

am 1 Feiertag ſchreibt das B Der Zweck der
ermit re e iſt nicht erſichtlich Sollte nur

feſtgeſtellt werden wo die deutſchen Schiffe ſich befindenob ſie ſich etwa n einem neuen Angriffs manbver bereit
machen ſo hätte das Aufgebot einiger Flugapparate ge

nügt Das Abwerfen von Bomben ſeitens der fei indlichen Flieger hat erfreulicherweiſe einen Erfolg
gehabt und ihre Beſchießung durch deutſche Geſchütze
zeigt daß die feſtliche Weihnachtsſtimmung der an ufme erk
ſamen Wachſamkeit unſerer Küſtenverteidigung keine n
Abbruch tat Wahrſcheinlich hatten die Engländer etwas
anderes erwartet

Die Kämpfe in Oberelſaß
Baſel 26 Dezember Der Kampf um Stein

bach Oberelſaß das wieder in die Hände der Deut
ſchen fiel war kig Die Franzoſen räumten nurhartnackig Die
nach verzweifelter Gegenwehr das nordöſtlich Sennheim

e

2

geleg 9 74 gtegiſ h wi htige D 9 f O hr V e l u Fgelegene ſtrategiſch wichtige Vorf J9re r e
ſind e St h haugahartUnd Jehr groß Steinbach und das benachbarte
Wattweiler ſind von der B evölkerun J jeht vollſt a ndig

rn um 99 o S Sgeraumt und in Verteidigungszuſtand geſetzt worden da
Tranzgofe u NMn nrit uf fiedie Fran ofen einen neuen Angriff auf C O rt cha ften

planen V Z
Frankreich opfert die 17jährigen
Paris 25 Dezember Aus der Beſorgnis heraus daßdie Aus iuſterung der Jahresklaſſe 1916 ungenügende

Reſerven ergeben wird wird bereits jetzt noch vor der
erfolgten Aue hebung die Jahrganges in den änge
ſehenſten Blä ttern lebhaft Stimmung gemacht für Eine d
berufung des Jahrgangs 1917 Beſonders ertritt der
bekannte Mili tärſchrif tſteller Gener al Cherfils m Eche
de Paris dieſe des Der General gibt zil daß die
Ausbebung der I7jährigen neue ungeheure Opfer vom
zolk verl ange und eine große Gefahr für die Zukunft

des Landes darſte llen würde er rklärt jedoch die zwin
gendſte Notwend igkeit für Frankreich iſt es zunächſtweiter zu leben Es iſt eine peilige Pflicht dem Leben
Frankreichs auch die 17jährigen zu opfern wenn es ſein

muß D
Schwere Verluſte der Engländer
Rotterdam 26 Dezember Hierher wird über dieengliſ ſchen Verl ſte Ferictet daß die engliſchen Verluſt

liſten bis jetzt die Namen von 3694 Offiziere n und
39 675 Man uſchaften enthal ten An Toten Verwundeten u nd Vermißten verlor die Jn fanterie 2937
W
Offiziere und 35 255 Mann die Kavallerie 281 O ffizier
und 1724 die Artillerie und das Genietorrs
248 Offiziere und 1878 Mann bzw 74 Offiziere und
376 Mann die übrigen Waffengattungen 152 Offiziere
und 422 Mann

Amſterdam 26 Dezember Reuters Spezialdienſtmeldet aus London über Boulogne Die Armeen der
l in Frankreich feiern das Weihnachtsfeſt mit

Bajonett auf dem Gewehr aber während die Weih
zglocken läuten dürfen wir uns nicht verhehlen daß
Krieg noch ſchwere Opfer von uns fordert Jede

Nacht kommen Züge voller Verwundeter und die Hoſ
pitäler in denen vor einigen Tagen noch niele Reihen
von Betten leer ſtanden ſind überfüllt Die Hochländer namentlich das ſchottiſche Regiment ſind
ſchwer mitgenommen worden beſonders in denKämpfen am 22 Dezembex bei dem eine ſehr große An

n acht

der

W T B Berlin 26 Dezember Am 25 Dezember vormittags
machten leichte engliſche Streitkräfte einen Vorſtoß in die Deutſche Bucht
Von ihnen mitgeführte Waſſerflugzeuge gingen gegen unſere Fluß
mündungen vor und warfen gegen die vor Anker liegenden Schiffe und
einen in der Nähe von Cuxhaven befindlichen Gasbehälter Bomben
b ohne zu treffen und Schaden anzurichten Anter Feuer genommen

zogen ſich die Flugzeuge in weſtlicher Richtung zurück Anſere Luft
ſchiffe und Flugzeuge klärten gegen die engliſchen Streitkräfte auf
Hierbei erzielten ſie durch Bombenwürfe auf 2 engliſchen Zerſtörern und
einem Begleitdampfer Treffer Auf letzterem wurde Brandwirkung
beobachtet Aufkommendes nebliges Wetter verhinderte ſonſtige Kämpfe

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralftabes gez Behnke

Die Berichte des deutſchen Generalſtabes
W T Großes Hauptquartier 26 Dezember vorm Weſtlicher Kriegsſchau
Bei Nieuport ſind in der Nacht vom 24 zum 25 Dezmber Angriffe der Franzoſen und Engländer ab

gewieſen
Der Erfolg der Kämpfe bei Feſtubert mit Jndern und ndern h ſich erſt bote übexiggener 19 Offiziere und 819 Farbige und Engländer wurden gefangen genommen nengewehre einer

Scheinwerfer und ſonſtiges Kriensmaterigl erbentet Auf dem Kanpfſeee ließ der Feind über 3000 Tote

Eine von den E ngländern zur Beſtattung der Toten erbetene Waffenruhe wurde bewilligt Unſere Verluſte
ſind verhältnismäßig gering

Bei kleineren Gefechten in Gegend Lihons ſüdöſtlich Amiens und Tracy le Val nordöſtlich Compiegne
machten wir gegen 200 Gefangene

Jn den Vogeſen ſüdlich Diedolshauſen und im Oberelſaß weſtlich Sennheim ſowie ſüdweſtlich Altkirch
kam es geſtern zu kleineren Gefechten Die Lage blieb dort unverändert

Am 20 Dezember nachmittags warf ein franzöſiſcher Flieger auf das Dorf Jnor neun Bomben obgleichdort nur Lazarette ſich befinden die auch für Flieger heobachtung ganz deutlich kenntlich gemacht ſind Nen
nenswerter Schaden wurde nicht angerichtet

Zur Autwort auf dieſe Tat und auf das neuerliche Bombenwerfen auf die offene außerhalb des Ope
rationsgediets liegende Stadt Freiburg wurden heute morgen einige in der Poſition de Nanch liegende Orte
von uns mit Bomben mittleren Kalibers belegt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz Ruſſiſche
ſchlagen 1000 Gefangene blieben in unſerer Hand

Jn Nordvolen nördlich der Weichſel blieb die
Angriffe am Bzura Abſchnitt fort Auf dem rechten
von Erfolg begleitet Weiter ſüdlich iſt die

pla tz

Angriffe auf die Stellungen bei Lötzen wurden abge

Lage unverändert Südlich der Weichſel ſchritten unſere
Pilicaufer ſüdöſtlich Tomaszow war unſere Offenſive

Lage unverändert
Oberſte Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 25 Dezember vorm Jn Flandern herrſchte geſternim allgemeinen Ruhe Oeſtlich Feſtubert wurde den Engländern anſchließend an die am 20 Dezember er
oberte Stellung ein weiteres Stück ihrer Befeſtigungen entriſſen

Bei Chivy nordöſtlich Vailly hoben unſere Truppen eine feindliche Kompagnie aus die ſich vor unſeren
Stellungen eingeniſtet hatte 172 Franzoſen wurden hierbei gefangen genommen Bei dem Verſuch die
Stellung uns wieder zu entreißen hatte der Feind ſtarke Verluſte

Franzöſiſche Angriffe bei Souain und Perthes ſowie kleinere Vorſtöße nordweſtlich Verdun und weſt
lich Apremont wurden abgewieſen

Jm Oſten blieb geſtern die Lage unverändert Oberſte Heeresleitung

Die Berichte des öſterreichiſchen Generalſtabes
Wien 26 Dezember Amtlich wird verlautbart Geſtern nahmen unſere Truppen nach viertägigen

heldenmütigen Kämpfen den Uzſoker Paß Jn Galizien führten die Ruſſen ihre vor einigen Tagen be
gonnene Offenſive mit ſtarken Kräften fort und gelangten wieder in den Beſitz der Becken von Krosno und
Jaslo Die Lage am unteren Dunajec und an der Nida iſt unverändert Südlich Tomasczow gewann unſer
Angriff öſtwärts Raum

Auf dem Balkankriegsſchauplatz herrſcht ſeit zehn Tagen Ruhe
kommt es zuweilen zu unbedeutenden Plänkeleien
Angriff der Montenegriner ab

Der Stellvertreter des

e Nur an der Save und DrinaDie Feſtung Bileca wies am 214 Dezember einen ſchwachen

Chef des Generalſtabes von Hoefer Fedmarſchalleutnant
W T Wien 25 Dezember Amtlich wird verlautbhart Wien 25 Dezember mittags

nordöſtlichen Kriegsſchauplatze wurde geſtern an einem großen Teile der Front weitergekämpft
im Nagy Ag und Latorczt Gebiete wieſen mehrere Angriffe unter ſchweren
ab Nächſt des Uzſoker Paſſes nahmen wir die Grenzhöhen Jn Galizien wurde der Gegner weiter
gegen Lisko zurückgedrängt Zwiſchen Wislok und Biala hingegen ſetzte er ſeine Angriffe den ganzen Tag
und mit beſonderer Jntenſität am Weihnachtsabend und in der Heiligen Nacht fort Am Dunajec und an

Auf dem
Unſere Kräfte

Verluſten des Feindes

unſerer unveränderten Front in Ruſſiſch Polen fanden teils Artilleriekämpfe ſtatt teils herrſchte Ruhe
Auf dem Balkamkriegsſchauplatz hat ſich nichts ereignet

Jm Norden wie im Süden gedenken unſere braven Truppen dankbar der Heimat die ſo reiche Weih
Daß ſich auch die Fürſorge des
neuer

nachtsgaben ſandte Für s Deutſchen Reiches an dieſem Werke mit großen Spenden
beteiligte wurde als Beweis der innigen Zuſammengehörigkeit der verbündeten Heere warm empfunden

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes von Hoefer Feldmarſchalleutnant
T

Warſchau wird gewunden die darauf hindeuten daß Mann gegen Mann Rom 25 Dezember Aus
gekämpft wurde Mit ihnen wurde auch eine Anzahl meldet Tag und Nacht hört man die Litaneien der zurdeutſcher Verwundeter e geliefert Alle Verwundungen Madonnabetenden Be vökerung Die Be

ſind ſchwerer Natur die Deutſchen endlich kommeV ans zöge es vor daß tmöchten um die ewige Nervoſität zu beendigen B

Ueberſiedelung
der Warſchauer Behörden

Kopenhagen 27 Dezember Uebereinſtimmenden
Petersburger Meldungen zufolge haben infolge des be
drohlichen Vorräckens der deutſchen und öſterreichiſchen
Armeen auf Warſchau die Gouvernements v
übrigen politiſchen Behörden Warſchau verlaſſen und
ſind unter Mitnghmeſ änzgicher Akten und Gelder n a ch

Franzöſiſch engliſche Niederlage
in Kamerun

London 26 Dezember Nach hier
amtlichen Meldungen aus Kamerun haben
Detachements eine ſchwere Niederlage durch deutſ
Truppen erlitten Die Franzoſen wurden von den Deut
ſchen plötzlich überfallen und mußten ſchleunigſt ſich

vorliegenden
anzöſiſ

zahl verwundet wurde Es ſind meiſtens Bajonett Wilna übergeſiedelt D T zurüchziehen nachdem ſie drei Offiziere und 44 Mann

verloren hatten Ebenſo erlitten die Engländer am
5 Dezember eine Schlappe bei dem Dorfe Laum dreißig
Kilometer von Mujuka Sie verloren einen Offizier und
20 Mann Jnfolge des deutſchen unverhofften Wider
ſtandes iſt der Jnvaſionsplan inſofern abgeändert wor
den als die engliſchen Streitkräfte jetzt von Banoveri aus
an der Eiſenbahnlinie nordwärts marſchieren B T

Ein franzöſiſcher Kreuzer
vor Jaffa geſunken

Konſtantinopel 27 Dezember Die Araber Zeitung
El Raih el Am berichtet Ein italieniſcher Dampfer

der von Port Said gekommen ſei habe 20 Kilometer von
Jaffa im Sturm einen ſinkenden Kreuzer geſehen Der
Kreuzer ſei ſpäter verſchwunden und wahrſcheinlich völlig
geſunken Für die Rettung der Beſatzung haben wegen
des herrſchenden Sturmes nichts geſchehen können Nach
dem gleichen Blatt berichten Briefe aus Haifa daß dortzahlreiche Mützen franzöſiſcher Kriegsmatroſen mit dem

Aufdruck Admiral Scharner angeſchwemmt worden
ſeien B T

Araberauffſtand in Alexandria
Rom 26 Dezember Vita veröffentlicht einen

Brief aus Alexandrien wonach die engliſchen Behörden
in Aegypten förmlich kopflos arbeiten Jn Aegypten
ſei jetzt eine große Anzahl portugieſiſcher Offi
ziere eingetroffen aber das ſchlimme ſei daß ſie ſich
mit den farbigen Truppen die ſie kommandieren ſollen
richt verſtändigen können Jm Araberquartier

von Alexandria kam es neulich zu ernſten Tumul
ten wobei 85 Araber erſchoſſen wurden Zur Bewälti
gung des Aufſtandes mußten 3000 engliſche und indiſche
Truppen mit zahlreichen Maſchinengewehren aufgeboten
werden Die Zahl der Verwundeten in den Spitälern
wächſt beſtändig aber um die Arabe r ju täuſchen ver
breiten die Eng änder es ſeien Soldaten die in Europa
verwundet wurden und zur Gerxſung nach Aegypten
kämen r Brief ſchließt Ueberall wo die engliſchen
Truppen mit der türkiſchen Vorhut zuſammenggrate n
fliehen die Engländer beſtändig B

W T Konſtantinopel 26 Dezember ArabiſcheBlätter veröffentlichen folgenden vom Kommandanten
der gegen Aegypten beſtimmten ſyriſchen Armee
erlaſſenen Armeebefehl in dem es heißt

Krieger Hinter Euch befindet ſich die ungeheure
Wüſte vor Euch der Feindt,h inter ihm das reiche
Land Aegypten das ungeduldig auf unſere Ankunft
harrt Wenn Jhr zurückweicht wird der Tod das
Ende ſein Vor Euch liegt das Paradies

Sozial demokratiſche Friedenskonferenz
in Kopenhagen

W T Kopenhagen 26 Dezember Eine
von Sozialdemokraten verſchiedener Länder nach Kopenhagen einberufene internationale Friedenskonferenz iſt
auf den 17 und 18 Ja n u ar 1915 feſtgeſetzt worden
Preſſe und Publikum ſind von den Verhandlungen aus
geſchloſſen Jm Anſchluß an die Verſammlung wirdeine große öffentliche Demonſtrationsverſammlung für

den Frieden abgehalten werden

Eine Zuſammenkunft der Herrſcher der
neutralen Mittelmeerſtaaten

Kopenhagen 25 Dezember Politiken gibt e ineMeldung des Gaulois aus Rom wieder wonach d er
König von Jtalien nach dem Vorbild der ſkandinaviſchen Königszuſammenkunft verſuchen will eine

Konferenz zwiſchen den Souveränen der neu
tralen Balkanſtaaten zuſammenzurufen
Abſicht dieſer mee wäre eine Art Enten
zwiſchen den ne alen Staaten mit dem Ziele zu ſchaf
fen ihre Ne utrali ät zu bewahren und zu kräftigen
Voſſ Ztg

ccecqcecccccccXnDer Dank der 36 er
R r WVon dem Regiments Kommando des Füſilier Regi

J S V 5 Mments General feldmar chall Graf Blumenthal Magde

r 2 folnende Dannburgiſches Nr 36 iſt uns aus B folgende Dank
ſagung für die Liebesgabenſendungen zugeg

Beim Regiment ſind für das bevorſtehende Weih

nachtsfeſt von ſo vielen Seiten Liebesgaben eingegan
gen daß es unmöglich iſt jedem einzelnen der gütigen
Spender beſonders zu danken

Das Regiment bittet daher allen denen die ſich
in liebevoller Weiſe daran beteiligt haben auf dieſem
Wege ſeinen herzlichen Dank ſagen zu dürfen

Große Freude herrſchte über die reichhaltige Aus
wahl an ſchönen Gaben die als liebe Weihnachtsgrüße

aus der fernen Heimat von allen Angehörigen des
Regimentz freudigſt entgegengenommen wurden

Allen Spendern herzliche Weihnachts und Neu
jahrsgrüße aus dem fernen Weſten

Bohriſch Major und Regiments Kommandeur
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Gegen die falſchen Behauptungen Vivianls

Ein Rundſchreiben des Reichskanzlers
Der Reichskanzler hat an die Kaiſerlichen Bot n

ſchafter und e einen Runderlaß gerichtet der
im weſentlichen folgendes beſagt

Großes Hauptquartier den 24 Dezember 1914
Jn der Rede die Miniſterpräſident Viviani in der

franzöſiſchen Kammer gehalten hat befindet ſich der Paſ
us däß Frankreich und Rußland am 31 Juli dem eng
liſchen Vorſchlag beigeſtimmt hätten die militäriſchen
Vorbereitungen einzuſtellen und in Verhandlungen in
London einzutreten Hätte Deutſchland zugeſtimmt ſo
hätte der Friede noch in dieſer letzten Stunde erhalten
werden können

Da ich di im franzöſiſchen Parlament ausgeſpro
chene falſche Behauptung gegenwärtig von der Tribüne
des deutſchen Reichstages nicht widerlegen kann ſo ſehe
ich mich veranlaßt Euer die nachfolgenden Darlegun
gen zuzuſtellen mit dem Erſuchen davon den weiteſt
gehenden Gebrauch zu machen J

Von Anfang an be Deutſchland den Standpunkt
bertreten daß der Konflikt zwiſchen Serbien und Oeſter
reich Ungarn eine Angelegenheit ſei die nur die nächſt
beteiligten beiden Staaten berühre Dieſen Standpunkt
hat auch Sir Edward Grey ſpäter ſelbſt anerkannt

Deutſchland mußte den engliſchen Konferenzvorſchlag
ablehnen weil es nicht zulaſſen konnte daß Oeſterreich
Ungarn in einer Frage ſeiner nationalen Lebensinter
eſſen die nur Oeſterreich Ungarn ſelbſt anging einem
Tribunal der Großmächte unterſtellt würde Aus dem
deutſchen Weißbuch geht hervor daß auch Oeſterreich
Ungarn den Konferenzvorſchlag als unannehmbar be
zeichnete Durch ſeine Kriegserklärung an Serbien do
kumentierte es ſeinen feſten Willen die ſerbiſche Frage
ohne das Dazwiſchentreten der Mächte allein zu regeln

Um zu verhindern daß aus dieſer Spannung eine
europäiſche Konflagration ſich entwickelte mußte ein
neuer Boden geſucht werden dem eine Vermittlungs
aktion der Mächte ſich anbahnen konnte Es war
Deutſchland dem das Verdienſt gebührt dieſen Boden
zuerſt betreten zu haben

Staatsſekretär von Jagow wies in ſeinem Geſpräch
mit dem britiſchen Botſchafter am 27 Juli darauf hin
daß er in dem Wunſche Rußlands mit Oeſterreich Un
garn direkt zu verhandeln, eine Entſpannung
der Lage und die beſte Ausſicht auf eine friedliche Lö
ſung erblickte Dieſen Wunſch durch den die engliſche
Konferenzidee h nach ruſſiſcher Meinung vorläufig
ausgeſchaltet war he Deutſchland von dem Tage wo er
geäußert wurde mit aller Energie die ihm zu Gebote
ſtand ia Wien unterſtützt Kein Staat kann ehrlicher
und energiſcher danach geſtrebt haben den Frieden der
Welt zu erhalten als Deutſchland
Erngland ſelbſt verzichtete nunmehr darauf ſeine Kon
ferenzidee weiter zu verfolgen und unterſtühte auch
ſeinerſeits den Gedanken der direkten Verhandlungen
zwiſchen Wien und Petersburg

Sollte Deutſchlands Bemühen gelingen ſo bedurfte
es des guten Willens der nicht unmittelbar engagier
ten Mächte es bedurfte aber auch des Stillhaltens der
Hauptbeteiligten denn wenn eine der beiden Mächte
zwiſchen denen vermittelt werden ſollte die im Gange
befindliche Aktion durch militäriſche Maßnahmen ſtörte
ſo war von vornherein klar Ja dieſe Aktion nie zum
Ziele gelangen konnte

Wie ſtand es nun mit dem guten Willen der Mächte
Wie Frankreich ſich verhielt ergibt ſich mit Deutlich

keit aus dem franzöſiſchen Gelbbuche Es ergibt ſich
daraus daß Frankreich keinen einzigen poſitiven Schritt
im Jntereſſe des Friedens getan hat
England war aber die erſte Groß macht
die militäriſche Maßnahmen in großem
Stile anordnete und dadurch eine Stimmung
insbeſondere bei Rußland und Frankreich ſchuf die allen
Vermittelungsaktionen im höchſten Grade abträglich war
Es ergibt ſich aus dem Berichte des franzöſiſchen Ge
ſchäftsträgers in London vom 27 Juli Gelbbuch Nr 66
daß ſchon am 24 Juli der Befehlshaber der engliſchen
Flotte diskret ſeine Maßnahmen für die Zuſammen
iehung der Flotte bei Portland getroffen hatte Groß
ritannien hat alſo früher mobiliſiert als ſelbſt Ser

bien Großbritannien hat z ferner ebenſo wie Frank
reich geweigert in Petersburg mäßigend und zügelnd
einzuwirken Auf die Meldungen des engliſchen Bot
ſchafters in Petersburg aus denen ganz klar hervor
ging daß nur eine Mahnung an Rußland mit der Mobi
liſation einzuhalten die Situation retten konnte hat
Sir E Grey nichts getan ſondern die Dinge gehen

Friede ſei auf Erden
Von Ludwig Bauer

Nachdruck verboten
Der Himmelsgruß ex erklang diesmal über einen

Erdball der jauchzenden Teufeln als Spielzeug zu dienen
ſcheint über zerſtörte Menſchen und zerfetzte Wohnſtät
ten über Brand Blut und Leichen und die holdſelig
erquickende Verheißung der Erlöſung ſie ſchneidet wie
Dämonenhohn in das zerriſſene Gemüt Der Wider
ſpruch gellt ſo ſcharf in unſerer Seele daß es Freunden
der Menſchlichkeit faſt unmöglich dünkt irgendwo ein
noch ſo winz ges Stückchen Troſt auszuſpüren Wieaber wenn ſchon in unſerem Troſthedürnlfſe ein Fort

ſchritt eine Bejahung der menſchlichen Gemeinſchaft
liegen würde Wir alle haben uns äußerlich in den
Krieg gefunden die Macht der Wirklichkeit iſt ja un
widerſtehlich doch innerlich ſind die Menſchen in der
Front wie hinter ihr doch dieſelben Friedensgeſchöpfe

eblieben die ſie waren Die Erziehung von Jahr
junderten läßt ſich eben bloß in Tatſachen doch nicht t
im Gemüte austilgen Jn der Vergangenheit war der
Krieg das Selbſtverſtändliche der Frieden die Aus
nahme die Gegenwart hat das Verhältnis umgekehrt
Aber ſicher ſind wir r Erdbewohner niemals
in all unſeren Gedanken und Empfindungen dem Kriege
ferner geweſen als im Jahre des größten weiteſtenhrecklichſten und blutigſten Krieges den es je gegeben
hat Vergeſſen wir nicht daß der eigentliche echte Frie

den von den Menſchen erſt langſam erobert wurde daß
er durch Verkehr Sicherheit Erfindungen und Fortſchritt
allmählich entſtand Noch vor ein paar Jahrhunderten
war der ſogenannte Frieden ein Zuſtand der mit ſeinen
Verwirrungen und Gefahren dem Menſchen unſeres
Jahrhunderts einfach unmöglich geſchienen wäre Wer
das Tor des befeſtigten Platzes verließ der war ſchon
etwas wie ein Abenteurer überall ſtürzten ſich Tod und
Schrecken auf ihn und das einſame Gehöft konnte täg
lich von Beutemachern und Räubern überfallen und ein
jeäſchert werden Auf dem Meere kreuzten die Piraten
ie den Fiſcher erſchlugen oder auf einem Sklavenmarkte

verkauften Jn der Stadt aber lauerten Parteiung
Bürgerkrieg ein Erbſtreit der großen Herren hie
Sengen und Plündern bei den Kleinen und der wilde
Jammer der jetzt über die Erde ſeinen dampfenden
rauchſchwarzen Mantel geworfen hat er war das Gefühl
mit dem jedermann aufwuchs Keinem von uns würde
ſolch ein Leben erträglich und lebensmöglich ſcheinen
und unſere Ahnen ertrugen es auch nur weil ſie es nicht
anders kannten Der Frieden mit der Weltbürgerſchaft g

Züge e e Seſzpe er vv un ig r Men8 e Schuhw a

laſſen wie ſie gingen Zu Zeit hat er aberle daß e Wüch ſein ver Deutſchland und
e wenn auch in nicht z rer Weiſe

doch deutlich genug darau ehe aß ſich auch Eng
an einem europäiſchen Kriege n önnte

u derſelben Zeit alſo wo land ſich nach Fallenen ſang c ine zu wün
ſchen daß ſich OeſterreichUngarn auf Deutſchlands Ver
mittlung hin nachgiebig zeigen ſollte weiſt Sir Edward
Grey den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in London
auf die engliſ lottenmobiliſation hin Blaubuch 48
ibt dem deutſchen Botſchafter zu verſtehen daß ſich au
ngland an einem Kriege beteiligen könnte und unter

richtet die Botſchafter des Zweibundes ſofort von dieſer
an die deutſche Adreſſe gerichteten Warnung womit der
Sieg der Kriegspartei in Petersburg beſiegelt war

Es war das gerade diejenige Haltung die nach der
ſachverſtändigen Anſicht des engliſchen Botſchafters Bu
hanan am ungeeignetſten war eine gute Stimmung
m den Mächten hervorzurufen

Inter dieſen Schwierigkeiten wird man es als einen
beſonderen Erfolg betrachten dürfen daß es Deutſchland
elang OeſterreichUngarn dem Wunſche Rußlands in

Sonderverhandlungen einzutreten geneigt zu machenHätte Rußland ohne ſeinerſeits mi n Maßnah
men zu treffen die Verhandlungen mit Oeſterreich Un
garn das nur gegen Serbien mobiliſiert hatte im Gang
gehalten ſo hätte die volle Ausſicht auf Erhaltung des
Weltfriedens beſtanden

Statt deſſen mobiliſierte Rußland gegen Oeſterreich
Ungarn wobei Saſonoff ſich völlig klar darüber war
daß damit alle direkten Verſtändigungen mit Oeſterreich
Ungarn hinfielen Das mühame Reſultat der deutſchen
Vermittelungverhandlungen war damit mit einem
Schlage erledigt

Rußland ſelbſt ſchien an der weiteren Vermittelnugs
tätigkeit Deutſchlands in Wien die bis zur letzten
Stunde weiter geführt wurde nichts mehr zu liegen
Es ordnete in der Nacht vom 30 zum 31 Juli die
Mobiliſation ſeiner geſamten Streitkräfte an was die
Mobiliſation Deutſchlands und deſſen ſpätere Kriegs
erklärung zur Folge haben mußte

Angeſichts dieſes Ganges der Ereigniſſe iſt es nicht
verſtändlich wie ein Staatsmann denMut finden kann r behaupten daß Deutſchland das
ſich der ruſſiſchen Mobiliſation den militäriſchen Vor
bereitungen Frankreichs und der Mobiliſierung der engliſchen Flotte gegenüber fand noch am a durch
die n einer unter den erhobenen Waffen der
Entente Mächte abzuhaltenden Konferenz den Frieden
hätte retten können Es war nicht das bis zur letzten
Stunde in Ween vermittelnde Deutſchland das die Jdee
der Vermittelung der vier Mächte unmöglich gemacht
hat es waren die militäriſchen Maßnahmen der En
tente Mächte die Friedensworte im Munde
führten während ſie zum Kriegeentſchloſ
ſen waren v Bethmann Hollweg

Luxemburgiſches
Cabaſino Renda der ſympathiſche Kriegsberichterſtatter des Giornale Jtalig der uns ſo manches

photographiegetreues Bild von dem Leben an und hinter
der deutſchen Front im Weſten gezeichnet hat iſt nach
dem er in Rom eben erſt in einem Ehrenhandel einen
ſeiner Verleumder Renda iſt den Herrſchaften zu
deutſch freundlich einen blutigen Denkzettel gegeben

burg eingetroffen Was er da an ernſt und heiter Stim
mendem erlauſcht und erlebt hat legt er in einem
feſſelnden Briefe nieder der einen prächtigen Beitrag
ur Geſchichte des Weltkrieges liefert Renda zeigt uns
ie Luxemburger wie ſie aus der Not nicht eine

Tugend ſondern blinkendes Geld zu machen verſtehen
Sie ſind nach ſeinem Zeugnis ſchlauer als die Belgier
und ſtehen ſich bei den Händeln der andern ausge
zeichnet

Als am 2 Auguſt ein Hrigadier der Luxemburger
Gendarmen auf der Brücke nach Remich auf und ab
wandelte und einen deutſchen General mit großem Ge
folge ankommen ſah rief er ihnen entgegen Herr
General ich mache Sie reſpektvoll darauf aufmerkſam
daß Sie ſich auf Luxemburger Boden befinden Wor
auf der General Jch weiß es aber ich habe Befehle
auszuführen Der Gendarm grüßte und zog ſich zurück

Das iſt die ganze Geſchichte von der Verlehung von
Luxemburg, meint Renda Es war der General von
Fuchs der mit dem achten Armeekorps am Mittag des
genannten Tages als erſter deutſcher Soldat den Fuß

hat auf ſeiner Rückkehr zum Kriegsſchauplatz in Luxem

Nicht vom Vertrauen vom Zorne von dem Gefühls
aufſchwunge der Völker ſei geſprochen ſie wurden ſchon
oft gefeiert nein von jenem ſonderbaren Empfinden
das beſonders die Frauen ſo oft ausſprachen Wir
dachten uns Krieg das iſt ja unmöglich Wir wuß
ten daß man beſtraft wird wenn man eine Birne nimmt
einem unangenehmen Menſchen einen Rippenſtoß ver
ſetzt und wenn einige Diplomaten ihre Koffer gepackt
haben ſoll man brennen und töten müſſen Kein Miß
verſtändnis daß der Krieg notwendig ſei daran zwei
feln wir heute ſo wenig wie je auch nicht daran daß er
ſo ſtark wie nur möglich geführt werden ſolle Aber
jene naive Empfindung beſtand daneben auch irgendwo
halb im Unterbewußtſein doch nicht minder ſtark und
lebhaft Dieſe Empfindung iſt eben ein kultureller Be
ſitz den keine Kriegserklärungen und Batterien zer
ſtören können Wie ſtark das Gefühl hierfür in uns
wohnt läßt ſich am beſten daraus erkennen wie alle
Völker ſich anſtrengten den Verdacht des Friedensbruchs
auf den Gegner zu wälzen Glaubt man daß der An
griffskrieg vor dem ſich die Diplomaten in ihren Gelb
üchern entſetzt bekreuzigen unſere Ahnen auch erſchreckt
hätte Er ſchien ihnen vielmehr das Selbſtverſtänd
liche der Beutezug die Plünderung die Beraubung und

i nrzeß Schwächeren wurde jauchzend unter
nommen Wir ſind friedlicher geworden nicht ſo ſehr
leider daß der ewige Frieden die Völker glücklich ver
in aber genug weg daß wir uns ſchämen Krieg
zu führen Die dicken Notenbücher der Herren Grey
und die Relationen der Herren Cambon und Jswolski
was ſind die anderes als Verſuche die Verantwort
abwälzen zu wollen Man darf ruhig behaupten da
die Völker ausnahmslos friedlich waren der ganze Sinn
des neuzeitlichen Lebens iſt ja auf Erwerb Ueppigkeit
und Gewinn gerichtet auf Güter die der Frieden er
zeugt Der Krieg iſt alſo von dieſem Standpunkte eus
ſchon deshalb töricht weil er ein ſchlechtes Geſchäft iſt
Die a der modernen Ziviliſation wird im
7 eſchädigt wenn man einige ihrer Räder und
Teilchen verbiegt oder zerbricht und jeder Deutſche und

erregen der in dieſem Kriege fällt er war irgend
wie ein Kunde ſeiner Feinde er verbrauchte engliſche

ßWebſtoffe ruſſiſches Getreide oder Peproleuin und dieſe ſch
Beziehungen ſind ſo tauſendfältig daß die Vorſtellung
des Krieges als von etwas Widernatürlichem und Un
möglichem mitten im Kanonendonner eine unzerſtörbare
Selbſtverſtändlichkeit bleibt Bis zum Sommer dieſes
weithin in ferne Jahrhunderte wirkenden Jahres 1914
waren wir ja dem Weltbürgertum ſchon erſtaunlich nahe
ekommen und ein trauriger Beweis dafür ſind die

überfüllten Konzentrationslager der Zivil Gefangenen
So vermengt waren die Volker daß
taufer ſeitig zueinande g ige

auf 1uxemvurger webier geſetzt harre Heure vegegnenſich bertſche und luxemburger Soldaten ohne feindliche

ü Ob die De mit dem gegenwärtigenand der erzwungenen Neutralität zufrieden ſind

iſt ſchwer zu ſagen Jr twort Jn der Welt gibt es Gute Böſe und
burger 9 weiß nicht ob dieſe inredng chenGut und Vöſe zutrifft aber ciih iſt das Schauſpiel
ergötzlich Die Okkupierten zeigen ſich den Okkupieren
den man weiß nicht recht ob von einer allzu kaufmän
niſchen oder von einer patriotiſch rächenden Seite Sie

nes ſich vorgenommen den Deutſchen die Verletzung
s Gebietes teuer zu ſtehen kommen laſſen und legen

ihnen geſalzene Rechnungen vor Mit der Unbefangen
heit in der Miene den Deutſchen die Mühe des Um
rechneus zu erſparen haben ſie die Franken in Mark
umgewandelt Was ſonſt sehn Franken koſtet koſtet für
die Deutſchen zehn Mark alſo ein Fünftel mehr Den
deutſchen Behörden haben ſie alles zur Verfügung ge
tellt Auch öffentliche Gebäude für die Verwundeten
etritt man einen Kaufladen ſo wird man in tadel

loſem Dentk bedient Hat man aber bezahlt ſo erhält
man zum ſchied ein ſchneidendes Bon jour mon
ſieur das beſagen will Jch nehme Jhre Markſtücke
an gern im übrigen aber bin ich für den Dreiver
and Durch das Land weht ein Friedenslüftchen die

Bewohner verhalten ſich ruhig als ob ſie nicht unter
einer fremden Okkupation ſtünden Wenn man aber
den Luxemburger auf Herz und Nieren prüfen wollte
um genau zu erfahren auf welche Seite er ſich pflicht
W zu ſchlagen habe ſo käme man ernſthaft in Ver
egenheit ies Land iſt öſterreichiſch und ſpaniſch ge
weſen Es bildete einen Teil von Frankreich ann
war es preußiſch und nahm bis 1866 am rin
Bunde teil Bis vor 25 Jahren gehörte es zu Holland
Und ſeine inneren Verhältniſſe ſind heute nicht weniger
ungeklärt als ſeine Geſchichte Denn das Land iſt un
weifelhaft deutſch während c franzöſiſche Einfluß
eſonders in den oberen Schichten bemerklich macht

Das Franzöſiſch iſt die offizielle Sprache der Regierung
das Deutſch die offizielle Sprache der Kirche Deutſch
und Franzöſiſch wird in der Schule und in der Verwal
tung geſprochen Aber in dieſem doppelſprachigen Landiſt Jente das Franzöſiſch in abgeſchafft Das iſt
faſt das einzige äußerlich ſichtbare Zeichen der deutſchen
Okkupation Renda ſchätzt die der luxemburger Regie
rung bisher von Deutſchland gezahlte Entſ ädigung auf
15 Millionen Dieſer Betrag dürfte nach den jüngſten
offiziellen Mitteilungen entſchieden zu hoch gegriffen
ſein Man weiß daß der Preis der Freiheit unſchätz
bar iſt

Und nach dem Kriege fragt er weiter Wenn
man dieſe Frage hier vorlegt ſieht man gerunzelte
Stirnen Die Luxemburger fürchten nicht die Kriege
aber ſie haben einen heiligen Schreck vor den Friedens
ſpit en Von einem Friedensſchluß zum andern ſehen
ie ihr Land immer kleiner werden wie eine Wachskerze die von Hand zu Hand geht dahinſchwinden
Frankreich nahm ſich im Pyrenäenfrieden den beſten
Teil auf dem Wiener Kongreß ſchnitt ſich Preußen
einen fetten Biſſen ab Der Londoner Vertrag raubte
dem Lande noch einige Federn die ihm verblieben
waren Heute iſt Luxemburg mit ſeinen 280 000 Be
wohnern um ein Drittel ſeines früheren Umfangs
kleiner geworden Und man kann ſagen daß nur no
das Herz des alten Luxemburg erhalten geblieben iſt
Diejenigen die an einen Sieg des Dreiverbandes glau
ben fürchten die Sieger würden Luxemburg beſtrafen
für ſeinen geringen Widerſtand gegenüber Deutſchland
Andere glauben das letztere würde es zum Anſchluß an
das Deutſche Reich winnen Schließlich widerlegt Renda
die Legende von der Gefangenſchaft der jugendlichen
Großherzogin die er in franzöſiſchen Gebietsteilen ſtark
verbreitet fand

öchwedens Landheer und Marine

Von Generalmajor z D v Gersdorff
Für Deutſchland iſt zurzeit Schwedens Neutralität

nützlicher als eine Bundesgenoſſenſchaft im KriegeDentf land begnügt ſich mit der ausgeſprochenen Sym

pathie des raſſenverwandten Schwedens mit ſeiner ge
rechten Sache und weiß es daß dieſes Land niemals auf
der Seite ſeiner Feinde zu finden ſein wird

Es kann der Beſte nicht im Frieden leben wenn es
dem böſen Nachbar nicht gefällt Und es könnte Schwe
den demnächſt gezwungen werden nicht nur ſeine Neu
tralztät ſondern was mehr bedeutet ſein Land ver
teidigen zu müſſen und weiter das Land des angrenzen

Niemals waren ſich noch die Völker ſo nahe gekommen
körperlich wie geiſtig und gerade die haßglühenden Kund
gebungen ihrer geiſtigen Führer die Streichungen be
rühmter Deutſcher aus den Liſten der franzöſiſchen und
engliſchen Akademien und Jnſtitute ſie liefern dafür
das ſchmerzlichſte s Der Ruhm das Talent die
Wiſſenſchaft kannten keine Landesgrenzen und während
Röntgen nicht mehr würdi Kitglvon dte g7 ſein plagen ſich in den Lazaretten
Frankreichs die Aerzte den Sitz des Geſchoſſes mit Rönt
enſtrahlen zu finden Die armſeligen Boulevard Plau
erer die Capus Donnay Hermant haben alle ſich
ren Erfolg in Berlin und Wien beſtätigen laſſen und

ihre Entrüſtungen gewinnen ja erſt dadurch ihren Sinn
daß wir ſie kennen Und da ſind Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn freilich im Nachteil denn ſie haben auch
den winzigſten Begabungen des Auslandes gaſtfrei ihre
Tore geöffnet wie ſich jetzt herausſtellt um ſich beſſer
beſchimpfen und verleumden zu laſſen Die Heere ge
nügen nicht mehr ſcheint es zur Vernichtung des Geg
ners und alſo mobiliſiert man auch die Berühmtheiten
man vergißt an nichts und ſo werden alle Erfahrungen
eines fruchtbaren Friedens genützt um den Krieg um
faſſender gründlicher zu führen Nicht bloß räumlich
wo er auf der Erde und unter der Erde im Waſſer und
unter Waſſer wie in der Luft e wird nein auch
geiſtig vergißt man an nichts beſorgt denkt man nach
ob der Gegner ſich nicht dort ein Päckchen Tee oder ein
paar Doſen Butter verſchaffen könnte und da bei der
Entwickelung unſerer Erkenntniſſe und bei den wirt
ſchaftlichen Zuſammenhängen alles irgendwie nützen und

f ſ Zufuhr von allem verbotenfördern kann ſo iſt eben die 3
Man kämpft mit Lügen mit berühmten Namen mit
Hunger wie mit Bomben und der Weltkrieg iſt ſo etwas
wie ein Kriegsextrakt der beſtrebt iſt in einigen Mona
ten alle Verwüſtungen von Jahrzehnten zu preſſen Das
bißchen Handarbeit mit der einmal die Urahnen ſich
lagen mußten das Rauben Sengen Plündern und

orden das beſorgt eine halbe Stunde Bombardement
viel gründlicher die Maſchine zeigt ihre Ueberlegenheit
im e nunmehr wie früher in einem Frieden der
uns zeitlich ſo ferne und gemütlich noch immer ſo nahe

eint
Denn trotz ſeiner entſetzlichen Gegenwart hat der

Krieg noch immer nicht a er unwirklich und un
wahrſcheinlich zu ſcheinen wir können zerſtören
beſſer als irgendeine s es konnte aber wir fühlen
dabei ſehr genau daß ſolches nicht unſere Beſtimmung
auf dieſem Planeten ſein ſoll Und in Gedanken ſehen
wir die Serſrtitg Städte ſchöner erneut die zertrüm
merten Dörfer blühender bevölkert die Brücken wieder

ſchlagen und
iſſen

Jm Deutſchen gibt es ein Sprich S

iſt Mitglied des Jnſtitutes

die wie zerriſſene
aufger quel

änge bis zu der Weſtküſte Norwegens ausſtreckt

ieſen Umſtänden iſt es nicht unwi eine kurzeüber die Land und Seemacht Schwedens abzu
ten
Das neue Wehrgeſetz ſollte 1913 durchgeführt ſein undiſt es Na k Wehrgeſetz iltt die Armee

aus Volontären aus denen die Kaders hervorgehen und
aus dem Kontingent beide mit allgemeiner Wehrpflicht
Jeder dienſttaugliche Schwede und dies ſind über 70
der Geſamtheit iſt zum Militärdienſt verpflichtet und
gehört dem 1 Aufgebot vom 21 bis 28 Lebensjahre an
vom 29 bis 32 Lebensjahre dem 2 Aufgebot und vom
33 bis 40 Lebensjahre dem Landſturm

Die aktive Dienſtezit und die Wiederholungsübungen
a kurz Bei der nſgnttrie und dem Train insge
amt 240 Tage hiervon für die Rekrutenſchule 150 Tage

und Wiederholungsübungen im zweiten dritten und
vierten Jahre von 30 Tagen Bei den berittenen Waf
c der Feldartillerie und dem Genie währt die Re
rutenſchule 280 Tage dann Wiederholungsübungen im
weiten und dritten Jahre von je 42 Tagen Es iſt be
annt daß die Majorität des ſchwediſchen Volkes an

geſichts der Kriegsgefahr eine Verlängerung der Dienſt
zeit anſtrebt und auch durchſetzen wird

Die hohe s der Schweden ihre vortreff
e Körperlichkeit haben Schweden bish

e zuſchauen wenn das en re
r

Körpe isher die kurzeallerdings im Kriege noch nicht erprobte Dienſtzeit ge
tattet Zu erwähnen bleibt noch daß es in Schweden
ei einer Bevölkerung von 10 Millionen 2300 a 3

vereine mit 150 000 Schützen gibt die jährlich 15 Mil
lionen Schuß abgeben Jm Kriege der uns hier an
geht ſtellt Schweden 6 Armeediviſionen und eine Ka
valleriediviſion auf Mindeſtens iſt in erſter Linie für
die Feldarmee zu rechnen auf 72 Bataillone 40 Eskadrons 102 Feld und 6 Poſitions Batterien 16 tech
niſche Kompagnien Für die Linie n es nur der
Ergänzung von 5 Jahrgängen des 1 Aufgebots Mithin
ſtehen noch 3 Jahrgänge des 1 und 4 Jahrgänge des
2 Aufgebots für Depots und Reſerveformationen zur
Verfügung die mit dem Landſturm geeignet ſind dis
Kriegsſtärke der Linien Armee zu verdreifachen

Summa der Streitkräfte
1 Linie nur 1 Aufgebot 128 000 Mann
Reſerveformationen Reſt des

1 und des 2 Aufgebots 130 000 Mann
Landſturm 1650000 Mannzuſammmen 408 000 Mann

Die ſchwediſche Marine Dienſtzeit 300 Tage zählt
1 Linienſchiff 1 Panzerkreuzer 12 Küſtenpanzerſchiffe
4 Kanonvenboote 13 Torpedofahrzeuge t edoboote5 Unterſeeboote und Spezialſchiffe 1 ſnenſchiſ und

im Bau mehrere Unterſeeboote 1913 die zurzeit in
Dienſt geſtellt ſein werden

30000 Mark für Liebesgaben
Berlin 25 Dezember Die Nordd Allgem Ztgſchreibt Die bisherige ſegensreiche Tätigkeit der Sam

melſtellen für Liebesgaben in Deutſchland hat trotz hoch
herziger Beihilfe aus dem ganzen Reiche nicht vermocht
alle im Felde Truppen genügend mit Gaben
u verſehen Beſonders unter den Reſerven undLandwebrformationen ſowie unter dem Land

ſturmbataillonen befinden ſich einige die nur
ſpärlich bedacht ſind Um hier einen erwünſchten Aus
gleich zu ſchaffen hat das Königlich Preußiſche
Staatsminiſterium gemeinſam mit den Kai
ſerlichen Staatsſekretären eine Weihnachtsgabe von 30000 Mark zur Verfügung ge
ſtellt Der Staatsſekretär Dr Solf hat bereitwilligſt
die Beſchaffung und Verteilung der Sachen übernom
men Es ſind mit Hilfe der Armee Oberkommandos
die betreffenden Teile feſtgeſtellt worden die in Frage
kommen ſowie die Beträge die den einzelnen Truppen
teilen zugewendet werden ſollen Die Liebesgaben beideren Sgerung auch die Zentralſtelle der Arbeiterinnen

und die Cäcilienhilfe beteiligt find werden in der
Zeit an die Front gebracht werden ſo daß ſich unſere
braven Truppen bald dieſer Gaben erfreuen können

Beförderung des Prinzen Max von Baden
Karlsruhe 25 Dezember Prinz Max von

Baden der à la suite des Garde Küraſſier Regiments
und des badiſchen Leibdragoner Regiments Nr 20 ſteht
wurde vom Kaiſer zum General der Kavallerie befördert B T

reicher ſie geſchrieben haben irgendwie iſt dieſer unzer
ſtörbare Glaube an den Frieden darin enthalten oder
doch verſteckt nicht als Hoffnung ſondern als Gewiß

Ungewiß bleibt nur ob dieſer Frieden auch dem
Briefſchreiber noch beſchieden ſein wird Ja es be
faſt ein Wunder in ſolchen Zetteln die in Tod undBrand im Knattern Heulen und Pfauchen eines ver
chwenderiſch ausgeſtreuten Mordes geſchrieben werden
immer wieder zu ſehen wie der Friedensmenſch hart
näckig und unſterblich weiterlebt Da frägt einer an
ob der Junge auch brav in der Schule lerne und wie
das Geſchäft gehe und ob der Herd ausgebeſſert ſei Er
kundigt ſich nach Dingen die ſo weit und ferne von der

en Tatſache eines Schlachtfeldes liegen Jhm
aber iſt gerade das Schlachtfeld entfernt ſeine Seele
ſitzt noch immer bei der Braut der Frau der Mutter
den Kindern Wenn ich auf Patrvouille bin denke ich
immer was ihr jetzt wohl macht Da iſt es mir als
ſtändet ihr ganz nahe vor mir und müßtet hören wenn
ich euch rufe Einfache Worte eines einfachen Man
nes die ich gerade in einer Feldpoſtkarte leſe Jrgend
wie enthalten alle dieſe Karten ſolche Bekenntniſſe und
ſie ſind wahre Triumphe des Friedens Keiner wird
dadurch gehindert tapfer zu ſein ſein Blut zu verſtrö
men ſich auszuzeichnen ſein Vaterland zu retten aber
all dies wird doch erſt geadelt durch die Bekundung des
Friedens der in ihm weiter lebt Wie weit liegt der
wahre kriegeriſche Geiſt von uns jener Krieg um des
Krieges willen die Sucht ma rer und Beute
machen Man könnte denken daß Menſchen die immer
zu vom Tode umgeben ſind ſolchen zarteren Regungen
entfremdet ſind daß es ihnen ſinnlos ſcheinen inuß an
die Winzigkeiten des Heimes der früheren Arbeit zu
denken wenn ſie im Schützengraben liegen und im
Schloßenwetter von Blei und Eiſen vorwärtsſtürmen
Aber es iſt der Friede immer der Friede der ſie im
Kriege aufrecht hält er gibt ihnen die Kraft Der

a Krieg wird von den friedlichſten Menſchen ge
ührt

Mag ſein daß ſolche Einſicht nur ein ſchwächer Troſtſei Aber es iſt wahrhaftig augenblicklich kein beſſerer
auf beiden Halbkugeln zu Waſſer und zu Land zu finden
Er bezeugt uns daß in all dem Haß und Schlachten
nichts von all dem verloren gehen kann woran mühevoll
ſo viele Geſchlechter arbeiteten Noch iſt die Taube mit
dem Oelzweige ferne und ſie wird uns wohl zwei Zweige
bringen vom Oelbaum und vom Lorbeer Noch iſt die
Verheißung nicht erfüllt die Erde kein Wohlgefallen
Gott und den Menſchen Aber faſſen wir dies feſt daß
der Frieden ſo viele Stürme um uns toben ſo grim
mig der Haß gegen uns und in uns treibt und kocht
dennoch nicht aufgehört hat in uns zu wohnen Der
Krieg iſt kein S nur unſer Diener freilich ein

n

ji ied 8e
en ein f eden ver ad e Knoen bihhen nen

js



v e

B

t

T

er

r

Deutſchlands Weſhnachten zur Kriegszelt

Von einer Amerikanerin beſchrieben
Hamburg im Dezember 1914

Jch möchte mit meiner Feder ein Bild einer deutſchen
Stadt vor R während des Krieges malen
Auf allen freien ſtehen Tannenbäume die grünen
Tannen die für mich immer ein Sinnbild Deutſchlands
ſind Dieſelben Tannen die für das Chriſtfeſt ſymboliſch
ſind Die ganze Stadt duftet von Waldluft und es gibt
Bäume von allen Größen Der kleinſte der doch eben
ſo vollkommen iſt mit ſeinen ſchönen Aeſten und ſeiner
Krone koſtet nur 50 Pfennig Alſo für 122 Cents
kann ein armes Kind einen Chriſtbaum haben und die
armen Kinder werden auch alle ihre Bäume haben
auch wenn der Vater im Schützengraben liegt im
Lazarett verwundet oder in Feindesland den Heldentod
gefunden hat

Jch leſe in ausländiſchen Blättern von den Un
ruhen von Hungersnot von der Furcht von der
niedergedrückten und ſchaurigen Stimmung in Deutſch
land Jch hörte in Amſterdam wo ich vor kurzer Zeit
war wie ganz Deutſchland in Trauer eingehüllt und
zerſchlagen ſei Jch hörte wie die Lazarettwagen dieEiſenbahnſchienen mit Blut beſpritzten und wie der
Bahnhof nachdem ein Lazarettzug gehalten
Lache von Blut wäre Ferner hörte ich in Amſterdam
daß 3000 Deutſche in Holland interniert wären
die ihre Gewehre weggeworfen hätten und mit den Hän
den in der Höhe über die Grenze gelaufen wären
weil ſie Hunger hatten und nicht mehr kämpfen wollten
Ferner hörte ich in Holland von einer ruſſiſchen Jüdin
wie ſie in Bad Kiſſingen grauſam behandelt wurde Ja
man hört gar vieles Aber meine Landsleute laßt mich
Euch erzählen was ich geſehen und miterlebt habe Zu
erſt von der traurigen Stimmung Ernſt iſt natürlich
die Stimmung hier wie es ſich geziemt J einer Zeit
wo Deutſchlands Männer im Felde dem Tod ins Auge
ſehen Aber trauernd und niedergedrückt nein Die
Geſichter haben einen Ernſt eine Würde Die Men
ſchen zeigen eine Menſchlichkeit und eine Einheit und
jeder Standesunterſchied iſt verſchwunden Unter der
Größe der Gegenwart ſind die Menſchen zu wirklichen
Menſchen geworden Sie ſitzen nicht und weinen und
warten auf Nachrichten ſondern ſie ſchaffen jeder auf
ſeine Art t nach ſeiner Kraft lle arbeiten zu
ſammen und tätige Menſchen ſind nie traurig Jſt der
Gatte gefallen ſo hat doch die Witwe noch immer ihr
Vaterland und arbeitet für das Vaterland und für die
anderen Helden die es verteidigen Jſt der Sohn in
Gefangenſchaft ſo hat die Mutter doch für andere junge
Leute zu ſchaffen mit der Hoffnung in er Herzen
daß irgendwo ein Frauenherz ſich mit Erbarmen ihres
Jungen annimmt Nein man hat keine Zeit zu
trauern Dann die grauſame Behandlung der ruſſiſchen
Jüdin Sie beſtand darin daß in der erſten Zeit nach
dem ein verdächtiger Ruſſe unter den Kurgäſten entdeckt
wurde ſämtliche Ruſſen auf kurze Zeit feſtgehalten wur
den und daß die Juden nicht ſofort ihre rituelle Küche

atten Die Welt ſteht in Brand und die Deutſchen
ind Barbaren weil das nicht vorbedacht war Jch
agte die Dame wo ſie wohnte in ihrer grauſamen Ge

angenſchaft Jn einer Villa Wo ſie ſchlief
Jn einem Bett Jch fragte weiter wie lange dieſe

grauſame und ungerechte Gefangenſchaft gedauert bätte7
Acht Tage Weiter ob ſie dann mit Lebensgefahr ent

rn wäre Nein man hat mich fortgelaſſen Undieſe Frau wollte nach Amerika reiſen Jch habe ſie
ſogar in einem Reiſebureau kennen gelernt wie ſie
einem holländiſchen Agenten von der Brutalität der
Deutſchen erzählte Jch habe ihr von Herzen abgeredet
nach Amerika zu fahren Jch ſagte S i d ſicher

ü

atte eine

ſie würde ſich in Amerika nicht wohl en Denn
meiner Kenntnis nach würde ſie ſogar für Geld in dem
Waldorf Aſtoria Hotel nicht ihren Anſprüchen ent
ſprechend wohnen können Und als Kontraſt möchte ich
eine Tür aufmachen am Gänſemarkt in Hamburg die
in ein kleines Schuhgeſchäft führt Dort ſitzt ein kleiner
alter Mann und wie er hört daß ich Ausländerin bin
fragte er ob ich lieber franzöſiſch ſpreche Jch war er
ſtaunt wie er mir ſagte er wäre ein Ruſſe Zwei
Deutſche haben für ihn Bürgſchaft übernommen und er
arbeitet ruhig weiter Kein Menſch beläſtigt ihn und
ſein Brot darf er nicht nur eſſen ſondern ſich hier er
werben in Deutſchlands größter Hafenſtadt

Als ich über die holländiſche Grenze fuhr war ein
junger bleicher Mann im Zug Er trug an ſeinem Arm
einen Trauerflor Bei der Unterſuchung der Päſſe hörte
ich wie er dem Beamten ſagte Mein Vater iſt ge
ſtorben ich muß fahren Er ſaß mit mir vier Stunden
im Kupee und das ſind die einzigſten Worte die er ge
ſprochen Jch dachte mir entweder iſt das ein tief
unglücklicher Menſch oder ein famoſer Schauſpieler
Den nächſten Tag in Amſterdam habe ich ihn wieder
geſehen oder ſeinen Doppelgänger mit einer phänome
nalen Aehnlichkeit nur war er nicht blaß Er trug
keine Trauer er war nicht allein Aber er trug eine
engliſche Flagge und war mit einer ſehr flotten und
feſchen Dame Ein paar Tage ſpäter habe ich
ihn wieder geſehen und diesmal ſchwieg er auch nicht
Jch ſaß in einem Reſtaurant mit einer älteren Hollän
derin und wir ſprachen deutſch Die Holländerin ſprach
noch ſchlechteres Deutſch als ich auch muß ich hier er
wähnen daß ich meine amerikaniſche Fahne angeſteckt
hatte Diesmal ſaß der junge Engländer mit vier an
deren jungen Männern am Nebentiſch Plötzlich ſteht
er auf lehnt ſich weit zu mir herüber und ſagt J hate
the Germans and every one who ſpeaks german Jch
erwiderte nichts aber ich dachte mir wie unendlich ich
einen jungen Engländer verachtete der anſtatt vor dem
Feinde zu ſtehen Damen beleidigte Aber ſpäter ver
ſtand ich es Holland wimmelt von engliſchen und
franzöſiſchne Untertanen die ihren Ländern den Helden
dienſt leiſten indem ſie dem wackeren und liebenswür
digen holländiſchen Volk geiſtiges Gift anbieten Es iſt
ein neues Ungeheuer Eine Waffe nicht vom Schmied
geſchaffen aber eine rieſige geiſtige Giftbombe und ein
neuer und elender Beruf nicht Spion ſondern Auf
hetzer Holland wimmelt von dieſen Menſchen Hol
land und vielleicht andere neutrale Länder Außerdem
gab es täglich auf der Straße herausgegeben Extra
blätter vom engliſchen Konſulat in Rotterdam unter
ſchrieben die nicht nur amtliche Nachrichten brachten
ſondern Nachrichten ſo verfaßt daß ſie das Volk in Fie
ber ſetzen Gift alles Gift für das holländiſche Volk
Ganz Holland kam mir vor wie eine zarte liebe Fran
die von einem brutalen Mann gequält und gepeinigt
wird ſo daß ſie in einen höchſt gefährlichen und hyſte
riſchen Zuſtand verſetzt wird Holland leidet ſeeliſch
unter dem Krieg Holland leidet nicht nur ſeeliſch ſon
dern geiſtig und körperlich denn dort im neutralen Land
iſt die Hungersnot dicht vor der Tür und dieſes wäre
nicht nötig wenn freie Schiffahrt von neutralem Land
zu neutralem Land durchgeſetzt würde Armes kleines
Holland wie tuſt du mir leid

Und wie ich über die Deutſchen die ſich aus Hunger
ergeben hatten weiter nachforſchte kam ich auf die
Wahrheit daß 50 deutſche Männer interniert waren
darunter waren 12 vom Roten Kreuz die anderen waren
bei der Verfolgung der Belgier und Engländer unvor
ſichtiger Weiſe über die Grenze geraten und mußten
völkerrechtlich ihre Waffen niederlegen Alſo anſtatt
3090 Deutſche nur 38 Aber das Volk glaubt die Ge
ſchichten von den 3000 Deutſchen und das Volk glaubt
die Geſchichten vrn den Borbgreien die ebenfalls ver
breitet werden Ebenfalls glaubt das Volk und vielleicht
das Volk in en Ländern die Geſchichte van den
Dazrrtefzügen Auf meiner Rückreiſe nach Deutſchland
mußte ich ein paar Stunden in Hamm warten und da
wollte der Zufall da ein großer Lazarettzug ſeine Ver
wundeten dort ablieferte Dieſe Ordnung dieſe Sau

berkeit alles War vorbereitet alles militäriſch pünktli
und ladellos Und Freund und Feind wurden mit

rgſalt auf Tr ren in den wartenden
utos ſofort nach den ihnen Lazarettenmmten

weggebracht Alles war Ordnung Ruhe und Geſchwinvigteit ichts dem Zufall überlaſſen

Und nun kommen wir zurück nach einer deutſchen
Stadt vor Weihnachten Hamburg in duftender Tan
nenluft Wo iſt die Armut wovon die ausländiſchen
Blätter erzählen Jch glaube noch nie wurde für dieArmen ſo geſorgt wie während dieſes Krieges in
Deutſchland Alle deren Ernährer in der Front ſind
oder deren Arbeit ſtilliegt erhalten ihre Unterſtützung
Für jede Frau für jedes Kind für alle Arbeits
für jede Klaſſe iſt Fürſorge getroffen und manchem Armen geht es jetzt beſſer als in Friedenszeiten Auf den
Strahen iſt reges Leben Der große Dom e ts
meſſe findet in dieſem Jahr nicht ſtatt aber dafür ſind
kleinere Buden auſ lhaaen wo die Kinder Gebäck und
Weihnachtsſchmuck für die Tannenbäume kaufen können
Man ſieht ſehr viele feldgraue Geſtalten manche in
tadellos neuen Uniformen andere mit dem ruhmvollen
Stempel des Felddienſtes dem Eiſernen W
Andere junge Leute mit Blumen im Gewehr und an
dem Helm von jungen Mädchen begleitet Junge Men
ſchen die eben im Begriff ſind auszumarſchieren freu
dig lacht das d Volk jetzt kommen endlich auch ſie
ur Front Vor den Fenſtern der hellbeleuchteten Gehafte drängen h die Kinder Strahlend erzählen die

blühenden Kinder was das Chriſtkind bringen ſoll
Oper und Theater ſind offen Konzerte und Vorleſun

und ben verwundeten Soldaken eine Unkerhal fang ei onbers an8 D geben ſondern 3 e Raſuer richt in Not a P e r d
G Von einem Alſterdampfer ſteigen eine und ſo leiſten wir uns in aller n pchulkinder herunter Jeder hat unter ſeinem Arm botenen Blick ins Tal Es bleibt auch alles friedlich
eine große Kiſte Feldpoſt Weihnachtsliebesgaben für Zwiſchen den Schützengräben erkennt en ge Tote i

Liebesgaben zur Es ſind Ruſſen die von dem letzten Vorſtoß ihrerFront Jeder trägt ſeine eigenen e Landsoſt Jeder will den Geliebten im Felde inſofern ſel leute her noch dort liegen
ber beſcheren indem er das Paket ſelber hinbringt und Jſt die Daran
es der Feldpoſt anvertraut t

Sorget euch nicht
St wie ſie packen ſeht wie ſie ſchnüren

eht wie Millionen Hände ſich rühren
Wie die Lippen beben die Wangen glüh n
Wie alle ſich voll u müh n
Wie ſie im Herzen die Sehnſucht tragen
Und fragen und immer wieder fragen
Wie können wir unſere Krieger beglücken

eriſche Stellung etwa verlaſſen Dalauben unſere Offiziere ebenſo wenig wie die in der

atterie Der Schein trügt und eine Patrouille die
man etwa jetzt vorſchicken wollte könnte ruhig ihr
Teſtament machen Zum Nachfühlen iſt nachts Zeit

wenn es dann noch nötig iſt Trotz der igſam
keit drüben glaubt man auf unſerer Seite nicht einmal
an Munitionsmangel beim Gegner Aber iſt er
ſicher noch

e eeeeekeeeeeu werden ſie Faß m de hriligga J vor vorhanden ſei ſondern ſogar einen Vorſtoß vorzu
uf einſamem Poſten Auf felſiger Wacht bereiten ſcheine In den Klippen ſei eine ganze Menge
n den Schützengräben von Gefahren umdroht Schützen im übrigen ſei auch das Dorf

Sie euch nicht z ne Not r wiederholt leergeſchoſſen worden i
t alle ſtehen t en an desland eſetzt r Die Ruſſen wiſſen doch daß ſier rn eure Lieben in Feindesland das Dorf nicht halten können Der Batteriechef be
S W Fern r großen und kleinen ſließt in die Klippen eine Grangte zu geben und in

ie werden wie himmliſche Boten erſcheinen das Dorf als Salve vier Hinterher können die Her
Und die Briefe und Karten die tränenbetauten ren runter ſehen ſo viel ſie wollen ſagt ein Unter
Sie werden zu heimatlich jubelnden Lauten offizier zu mir Wenn die Kerls erſt Pulver bekom

u leuchtenden Bildern aus weiter FerneV grüßen und winken wie funkelnde Sterne en a cher e herer Dann trauen ſie

wieder dick

gen ſind in vollem Schwung nicht nur um dem Pu Sorget euch nicht Eure Liebe hält Wacht rj ſche S iſi So wird denn losgefunkt Die Schüſſe ſitzen dieFür deutſche Helben zur heiligen Nacht Batterie iſt engeſchoſten Der Schuß in die Klippen
ruft die belannte in der Tat gewaltige Pinie von

Das Grabmal von St Mihiel hen ren W ehren laſen dert er ecru
Deutſche als r franzöſiſcher Kunſtwerke gegen

die Franzoſen trotz aller Vorwürfe der fremden Preſſe
über das Kunſtbarbarentum der Deutſchen ſteht dieſer
Fall nicht mehr vereinzelt da Als ein neuer Beweis
ſowohl für das Jntereſſe das deutſche Offiziere anLrankreichs Kunſtdenkmälern nehmen als auch für die

krupelloſe franzöſiſche Kriegführung die vor den eigenenKunſtſchätzen btchans nicht Halt macht wo es gilt
wirkliche oder eingebildete Erfolge zu erzielen darf der

c 2

Jnüſenpren Agfiter herz ierfü ſchwarzen Qualms überall zwiſchen den Strohdächerner ig We e e Seele e iem eintreten Es iſt ein unheimlicher Anblick etwa ſo als
Sefür daß die Beſchießung ſinnlos war iſt cnzu habe ſich für das Neſt und nur für dieſes als Wahr

führen daß der Kirchturm niemals als Beobachtungs eichen drohenden Unheils der hellichte Tag für einige
poſten benutzt worden iſt noch auch benutzt werden Sekunden in Nacht gewandelt und in Finſternis Dazu
konnte da er ſich kaum über die Höhe der Hausdächer dringt wie das Geheul der Hölle das fünffache Krachen
erhebt und ſüdlich wie nördlich von zwei ſtattlichen im der platzenden Geſchoſſe herüber

deutſchen Beſitz befindlichen Hügeln um das vielfache d per Geg n Di t wi ie e ite Fernſich ähren er eiſerne Gegengruß kommen enn wir es niüberhöht wird die eine weite Fernſicht gewähren daß wüßten ein Blick auf die Bäume ringsum mit ihren
heruntergebrochenen Aeſten und die Geſchoßreſte auf den
dürren Nadeln des Waldbodens würden es uns ver
raten Doch abermals bleibt es ſtill drüben Keine
Bewegung iſt zu ſehen kein Laut zu hören Auch fällt
kein Schuß von den Klippen her obwohl wir während
der Schüſſe deutlich zu ſehen ſein mußten Der Unter

galt das

e

e r
e

S e ber Bl L u Inachfolgende Brief eines höheren deutſchen Offiziers
elten der mit ſeinem Stabe in St Mihiel ſteht Der
rief lautet

Jn St Mihiel befindet ſich abgeſehen von drei bis
vier alten Häuſern nur ein einziges Kunſtwerk von wirk
licher Bedeutung die Grablegung von Ligier Richier
um 1536 in der Kirche St Etienne Als ich den erſten

Tag hier war und mich nach den Sehens würdigkeiten
der Stadt erkundigte ſagte mir der Hotelier Jl faut
viſiter le Sépulcre eſt la curioſité de la ville Jn
der ſelbſt erhält man ein Heſtchen mit Abbildung
Beſchreibung und hiſtoriſchen Notizen über das Werk
Man erfährt daraus daß Ludwig XIV der ſich doch
gewiß nicht leicht einen Wunſch verſagte auf die bereits
angeordnete Ueberführung des Kunſtwerks nach Paris
verzichtete um es den Transportgefahren nicht auszu
ſetzen daß zur Zeit der großen Revolution ein Kon
ventsbeſchluß es dem beſonderen Schutz der Behörden
empfahl Das aber hat ſich der Verfaſſer des vor
wenigen Jahren geſchriebenen Heftchens wohl nicht
träumen laſſen daß im Jahre 1914 ſeine eigenen Lands
leute die Kirche die das Kunſtwerk birgt planmäßig
und ſinnlos beſchießen würden

Daß die Beſchießung planmäßig war geht daraus
hervor daß die kleine Kirche drei Treffer erhielt von
denen der eine dicht neben der Grablegung einſchlug
die Häuſer unmittelbar rund um die Kirche aber nicht
weniger als 20 Schüſſe Die Beſchießung fand mit
ſchwerem Geſchütz am 3 September und am 9 Oktober
1914 ſtatt

Und abgeſehen von dieſer Beſchießung mit ſchwerem
Geſchütz iſt in den ſechs Wochen die ich nun ſchon in
St Mihiel einquartiert bin kein Tag vergangen an
dem nicht die Franzoſen eine Reihe von Schüſſen aus
Feldgeſchützen in die unmittelbare Nachbarſchaft der

niemals deutſche Artillerie näher als 500 Meter von
der Kirche aufgeſtellt war noch aufgeſtellt ſein konnte
weil die Kirche rings von Häuſern umgeben iſt daß
das Stadtviertel um die Kirche von Anfang an ganz
ſchwach mit Truppen belegt war und ſeit der erſten Be
ſchießung ſo gut wie unbelegt iſt was den Franzoſen
die in den erſten 14 Tagen nach der Beſetzung von
St Mihiel ſicher noch Verbindung mit den Einwoh
nern hatten zweifellos bekannt war

So behandeln die Franzoſen ihre eigenen Kunſtwerke
Und was taten die deutſchen Barbaren Der Orts

kommandant Major v hat ſofort dem Pfarrer von
St Etienne die Genehmigung erteilt abweichend von
dem Befehl daß alle Gebäude in St Mihiel bei Tag
und Nacht unverſperrt und zugänglich ſein müßten die
Kirche verſperrt zu halten

Jch ſelbſt habe nach der Beſchießung dem
Pfarrer angeboten durch Mann 4 meiner Abtei
lung unter Leitung eines meiner Reſerve Offiziere der
im bürgerlichen Leben Architekt iſt oder auch unter
Leitung eines vom Pfarrer zu beſtimmenden Fachmanns
das Kunſtwerk in einen ſchußſicheren Keller ju bringen
ein Angebot das der Pfarrer nur deswegen nicht an
nahm weil der Stein aus dem die Gruppe gemeißelt iſtſo empfindlich ſei daß bei der geringſten rſchätterung

Teile abbröckeln würden
Endlich hat nach der zweiten Beſchießung während

deren die Sakriſtei durch einen Volltreffer vollſtändig
zerſtört wurde Major v dem Pfarrer Feldgendar
men und Arbeiter zur Verfügung geſtellt die den Schutt
aufräumen die unter dem Schutt her kirchlichen
Geräte und Gewänder bergen und die Breſche in der
eigentlichen Kirchenmauer durch einen Bretterverſchlag
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Dienstag den 8 Dezember
Jn den Klippen

Wir ſind heute auf dem rechten Flügel der Diviſivn
Eine auſtrengende aber abermals lohnende Partie
Höhenreiches Gelände manchmal im Stil einer ger
afrikaniſchen Klippenlandſchaft Denn die Höhen dieWwſanat ſanft und glatt anſteigen ſind völlig kahl und

gehen dann in groteskes reichlich verwittertes Felsgeklüft über Unſere Front hat dort allerlei Ausbuch
tungen die durch das Gelände bedingt ſind Jn den
Tälern wechſeln Kiefernwald Brache und Acker Hier
und da iſt das Geſamtbild recht maleriſch Als Führer
reitet diesmal neben Herrn Leutnant K ger rtille
riehauptmann F vom Stabe mit uns ir ſehen in
der Front artilleriſtiſch beſonders Jntereſſantes ein
beſonders bemerkenswertes Schauſpiel die Beſchießun
feindlicher Schützengräben durch Feldartillerie die ſiin den Bergen eingeniſtet hat eigeht mir allerdings
da ich müde der langen Kletterei bergauf und bergab
den Marſch nicht ganz bis zu Ende mitmache Nun
man kann ja nicht bei jeder Hochzeit Gaſt ſein Fol
gendes ſteht mir von den bunten Bildern die der J
gebracht hat am deutlichſten vor Augen
einer Höhe auf der ſich abermals eine ſchwere Haubi
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Schützengräben und hinter dieſen als ſchwarze Streifen

die durch die Flur gehen ſolche des Feindes Als Ab
ſchluß ragt eine klippige Höhe und neben ihr liegt ein
Dorf All dies kann man von einem Schützengraben
ein wenig unterhalb unſerer Batterie aus gut über
ſehen und das Ganze iſt nicht ohne maleriſche Reize
Ebenſo kann man das Panorama von Her Batterie aus
einſehen wenn man den Kopf hinter den Klippen her
vorſtreckt

Jwan und Jaukel
Doch t ſolche Schauluſt nicht ungefährlich Denn

unſere Stellung iſt von dem feindlichen Artilleriefeuer
ganz abgeſehen von den gegneriſchen Klippen aus ſelbſt
für Gewehrfeuer noch erreichbar dort aber liegen ruſſiſche Scharſſchützen die für ganz beſonders gefährlich

gellen Alle Beſchießung durch Schrapnells hat ſie nicht
vertreiben können Beſonders gefürchtet ſind zwei
Schützen Jwan und Jaukel über deren Frechheit und

offizier ſcheint Recht zu haben Es ſcheint den Taten
drang unſeres Gegenübers in der Tat zum Mindeſten
nicht zu beleben wenn er Pulver bekommt Nun
etwas Wirkung in Geſtalt von Einſchüchterung des
Feindes kann man für ſein Geld ſchließlich auch veran en Die fünf Schuß aus ehe Geſchützen die der
Zufall in unſerer Gegenwart verfeuern ließ koſten dem
Staat ein artiges Sümchen

Am Fuße des hinter den Schützengräben
liegt ein zugeſchüttetes Kriegergrab Zwei blutjunge
Bürſchchen ruhen darin Kriegsfreiwillige Armin 1
Photograph meldet das ſchlichte Kreuz und Georg S
Die Ruſſen haben in der Nacht den
überfallen bei der Verfolgung nach ihrer Abweiſung
haben die beiden wackeren jungen Soldaten ihr Leben
gelaſſen Landwehr hat die Toten dann gefunden und
zurückgebracht Die im Schützengraben erzählen wie
nette Kameraden F und S geweſen ſeien aber dasLeben fordert anch ſeine Rechte So brodelt denn wenige

Schritte vom Grabe ein Keſſel mit Suppe über einem
muntern Feuerchen der Landwehrmann der das ehren
volle Amt des Kochs ſeines Zuges verſieht iſt wie ein
Geſpräch ergibt ein Apothekergehilfe aus Halle der
Offizierdienſttuer aber der den Keſſel umſchnuppert und
zu wiſſen begehrt wann endlich er etwas Warmes in
den Leib bekommen werde begrüßt uns gar als Kollege

hat ein Zeitungsverleger ebenfalls aus dem Säch
ſiſchen

Als Angriff wie als Verteidigungswaffe ſind auch
Handgranaten vorhanden wie ſie im letzten Balkan
kriege und auch bereits im Kriege in der Mandſchurei
eine große Rolle geſpielt haben Die Handgranate iſt
eine Pionierwaffe und ein Pionier führt uns denn auch
den Gebrauch des ſympathiſchen nur etwa fauſtgroßen
Satanskinds vor

Spät nachmittags Die andern haben nachdem wir
den ganzen Tag über bei kaltem Schmuddelwetter auf
gräulichen Wegen und auch ohne ſolche bergauf und berg
ab gelaufen noch eine Höhe erklommen von der aus eine
Feldbatterie feindliche Schützengräben anfunkt Jch für
meine Perſon habe das Gefühl gehabt für heute meine
Beine hinlänglich in Anſpruch genommen auch ſchießen
genug geſehen zu haben und die Ruſſen melden ſich ja
doch nicht Jch habe es alſo wrgeoan mir die neue
Höhe von unten anzuſehen und bei einer Munitions
kolonne zu raſten die am Waldrande abkocht Daneben
iſt eine Batterie von Gulaſchkanonen aufgefahren die
für die Artillerie oben auf dem Berg und die Jäger die
in ihrer Nähe in den Gräben liegen abkocht Deputa
tionen kommen zum Nahrungsmittelempfang Leute die
kürzlich abgelöſt worden ſind kommen aus ihren Unter
ſtänden herzu und bald iſt Wallenſteins ganzes Lager
um mich verſammelt Ob ich Feldpoſtkarten mitnehmen
könnte um ſie in Schleſien drüben aufzugeben Denn
von dort aus ginge es ſchneller damit als hier Selbſt
verſtändlich Hurra ſchreit einer x hat
meine Olle Geburtstag Det trifft ſich ja jroßartig
Alles ſchreibt immer neue Leute kommen mit Karten
gelaufen und bald ſehen meine Taſchen aus wie die
Briefkäſten zu Silveſter Dann wire Schaurj gehalten
Houptfrage Wird der Krieg noch lange dauern Jck
habe immer in die Zeitungen jeleſen det heut zutage een
Krieg höchſtens drei Monate dauern kann weiſen vie
Pleiten Und nu ſind es ſchon fünfe und keen Ende nich
iſt abzuſehen und nich mal Rußland iſt pleite Was
die Zeitungen ſo zuſammenſchreiben philoſophiert de
Verliner von vorhin Alle möchten brennend gern erſt
wieder zu Hauſe ſein doch und das iſt rührend
nicht einer verſäumt zu betonen Aber nicht ehe der
Feind ſo feſt eins auf ten Kaſten bekommen hat daß er
das Wiederkomen vergiß Es hat gewaltig viel ge
ſunden Sinn unter den Leuten Wir wollen nicht in
zwei Jahren ſchon wieder ausrücken Und dazu kommt
es beſtimmt wenn zu früh Frieden gemacht wird So
ein Gefreiter von den Jägern Reſerviſt und Familien
vater Alle nicken Zuſtimmung Jn allen dieſelbe
Stimmung wie geſtern im Kaſino auch in punkto
Engländerhaß Die Ruſſen ſind Lumpen Die Fran
zoſen haben halt ſo mitgemußt Der Engländer iſt der
Feind Den größten Kummer macht den Leuten das
Üngeziefer Das Kapitel iſt unerſchöpflich Beſonders
das es hilft nichts man muß den Punkt berühren
von den Läuſen im Stroh der Schützengräben Es iſt

F J JTreffſicherheit wahre Legenden im Umlauf ſind Viel wie mit den Ruſſen meint ein Witzbold Je mehr
ſeicht iſt ihre ganze Exiſtenz eine Legende indeſſen davon man Abends ſich abſucht deſto mehr ſind am
haben ruſſiſche Gefangene ihre Namen in Umlauf ge andern Morgen dal Die Läuſe ſind ihr beſter Ver
bracht und ſo führt man eine Reihe in Anbetracht der bündeter grollt ein anderer Einer macht einen Vor
Entſernung verblüffender Treffer durch die Leute aus ſchlag Die Leute zu Hauſe ſchicken alles Mögliche als
der Batterie außer Gefecht geſetzt worden ſind auf ſie Liebesgaben Warum ſchicken ſie kein Jnſektenpulver
urück Meriwurdigerweiſe haben auch ſie ſeit dem Das brauchen wir am Allernötigſten Jnſektenpulver

Schweigen der feindlichen Artillerie nichts mehr von iſt und bleibt das einzig Wahre Bei der Rückkehr
hören laſſen Man neigt zu der Annahme daß die unſerer Geſellſchaft herrſcht unter ihr allgemeine Auf

rtillerieſtellungen drüben und auch die Klippen vom regung Die Batterie deren Kanonen während unſerer
Feinde geräumt ſind denaz9 arnt man uns dringend Unterhaltung donnerten hat großartig geſchoſſen Jeder
irgendeinen Zipfel von u ür die K ren enſeits Schuß het geſeſſen Der Artilleriehauptmann iſt ganz

r haben
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Uebrigens haben ſich die Ruſſen ſelbſtverſtändlich wieder
nicht gemeldet Sie ſpielen den Scheintoten

Nach der Heimkehr ins Quartier folg ich einer Ein
ladung n liebenswürdigen Artilleriehauptmanns
in deſſen Kriegerheim Dort gibt es ein lukulliſches
Abendbrot der Herr Stabsarzt ſelbſt hat den Koch ge
pielt namentlich in Sü Pera Geniales ge
eiſtet Doch auch der ang iſt bemerkenswert Aal
in Gelee und Aal in Senfſauce gemiſcht Allerdings
beruht wie der Herr Doktor beſcheiden zugeſteht dieſe
Erfindung weniger auf einem Geiſtesblitz als auf einerSerwechſlung von Konſervenbüchſen Es gilt einen
Doppelgeburtstag zu feiern der Adjutant der Abteilung
die der Hauptmann führt und ein befreundeter Ober
leutnant der aus dieſem Anlaß r drei Wochen ſeinen
Schützengraben zum erſten Male verlaſſen hat feiern
ihr Wiegenfeſt Der Oberleutnant hat eine Trophäe
mitgebracht wie ſie wenig Lebende beſitzen werden ſeineMütze durch die eine Echrapnellkugei hindurch gegangen

iſt ohne ihren Träger zu verletzen Derſelbe Schuß hat
einen andern Ofizier neben ihm ſchwer verletzt Das
war erſt vor wenigen Tagen Vor dem andern Herrn
ſtehen die Bilder ſeiner drei einzelnen Kinderchen ſeine
Geburtstage aus der Heimat Abermals Heimat ſüße
Heimat Man kann ſich denken daß es bei aller Heiter
keit in der kleinen Offiziersgeſellſchaft an gehaltenem
nachdenklichem Ernſt nicht fehlt

Während des Abendbrots wird es draußen lebendig
Am ſüdlichen Horizont wetterleuchtet es aber nicht wie
am Abend heißer Sommertage Blitzartige Reflexe ent
gegengeſetzter Richtung zucken dort auf und folgen ſich
immer ſchneller und ſchneller Gleichzeitig grollt ferner
Kanonendonner durch die Nacht Auf dem rechten Flügel
der Diviſion von dem wir ſoeben in ſtundenlanger
Fahrt zurückgekehrt ſind iſt ein Gefecht im Gange Bald
hören wir Näheres die Diviſion hat Meldung Danach
ſind die Scheintoten in der Tat wieder lebendig ge
worden Die Ruſſen haben angegriffen und böllern
darauf los was das Zeug hält Von ihrer angeblichenNeigung unter allen Unſtänden mit ihrer Munition ſo

ſparſam als möglich umzugehen iſt nichts zu merken
Was das Merkwürdigſte iſt ſie haben ſogar ſchweres
Geſchütz was in dieſem Teil der Front eine völlige
Ueberraſchung iſt Der Angriff von heute abend zeigt
wie verfehlt es wäre auf das zeitweilige Schweigen der
Ruſſen hin ſie für unbedingt arm an Munition und
deshalb in ihrer Kampffähigkeit beeinträchtigt zu halten
Jmmerhin weshalb haben ſie ſich eigentlich in den
letzten Tagen tot geſtellt

Brief eines deutſchen Kriegsgeſangenen
in Frankreich

Vernon 16 November 1914
d Heute iſt es mir vergönnt nach Hauſe ſchreiben zu
dürfen Das iſt ein Feiertag für mich Jch habe mir
Vorwürfe gemacht daß ich am 21 Oktober durch die
Bemerkung wahrſcheinlich Rückgrat in dem Briefe den
ich Dir ſchreiben ließ Dich ſehr beunruhigt habe und
bitte deshalb herzlich um Entſchuldigung Aber ich
fühlte als ich den Schuß erhielt zuerſt und ausſchließ
lich ſo heftige Schmerzen im Rücken daß ich glauble es
wäre verletzt und ich würde ſterben müſſen Jnzwiſchen
hat ſich herausgeſtellt daß eine Bleikugel zwiſchen rechter
Schulter und Bruſt eingedrungen und links neben dem
Rückgrat ſtecken geblieben iſt wahrſcheinlich infolge des
Druckes des Torniſters Meine deutſchen Kameraden
brachten mich im nächſten Bauernhauſe unter Am näch
ſten Tage ſchlug ein Artilleriegeſchoß ins Zimmer riß
den Fenſtervorhang mit der Stange über mich hin und
bedeckte mit mit Glasſplittern und Schmutz Vier
Kameraden die zum Schutz der Verwundeten zurück
geblieben waren fanden das Geſchoß rechts neden
meinem Kopfe auf dem Kiſſen liegen Sie trugen mich

nun in ben Keller zu den anderen Verwundeten bie
noch lebten Am Freitag kamen noch deutſche Verwun
dete dahin Am Sonnabend gerieten wir in franzöſiſche
Gefangenſchaft Wer laufen konnte mußte mit fort
darunter der Sohn des Fabrikbeſitzers Pfeffer aus
Gotha der uns mit pflegte Jn dem Keller gab es viel
ſüße ſaure und dicke Milch Brot und Butter
Mann die nicht laufen konnten darunter Lehrer Loeff
ler mußten zurückbleiben Während der ganzen ZeitTag und Nacht heftiges Feuer von Jnfanterie und Ar

tillerie natürlich mit Unterbrechungen Am Sonntag
wurde das Kellerfenſter zerſtört Ein Fenſterladen mit
Rahmen flog über mich hinweg und verletzte mich ein
wenig an der rechten Hand Am Montag flog ein Stück
eines Artilleriegeſchoſſes durch das Kellerfenſter und mir
gegen den Kopf und zwar an den linken Kinnbacken
Nun glaubte ich beſtimmt daß Gott mich rufen würde
Jch huſtete ſchwarzrotes Blut und befand mich in
fürchterlicher Berfaſſung Aber auch dieſe Verleßung
war nicht ſo ſchlimm als ich und die 5 Kameraden an
nahmen Am Abend des 26 kamen die Franzoſen um
uns zu holen Es war aber erſt am Mittwoch früh
möglich uns auf Tragbahren zum nächſten Verbands
platz zu bringen Schon im Keller haben mich die fran
zöſiſchen Soldaten mit einer Sorgfalt gepflegt als od
ſie deutſche Kameraden waren Das geſchah auch auf
den Verbandsplätzen Heute iſt die Bruſtwunde zuge
heilt am Rückgrat klebt ein kleiner Verband und das
Geſicht iſt auch wieder einigermaßen gerade Pfeifen
kann ich zwar noch nicht und wenn ich die Suppe blaſen
will muß ich den Kopf ſchief halten Hinter dem Kinn
backen geht ein Loch in den Schlund Jch hoffe aber
daß auch dieſe Wunde bei regelmäßiger Behandlung
bald geheilt ſein wird Während ich in den erſten zehn
Tagen meiner Gefangennahme nur Fleſichbrühe und
Tee mit einem Schlauch genießen konnte kann ich jetzt
wieder Suppe Brot und ſogar Fleiſch eſſen Es dauert
allerdings immer ſehr lange

Nun genug von mir Durch die ſegensreiche Einrich
tung des Roten Kreuzes iſt es möglich daß wir von da
heim Briefe und Pakete bekommen So möchte ich Dich
bitten mir bald zu ſchreiben wie es Dir unſeren
Müttern Geſchwiſtern Verwandten und Bekannten geht
Jch habe nichts mehr gehört ſeit ich Dir in Arnſtadt
Lebewohl ſagte

Von Krieg und Politik darfſt Du nichts ſchreiben
ſonſt wird der Brief nicht befördert Es kommen hier
faſt täglich Briefe und Pakete an Jch verde wohl nicht
bald wieder ſchreiben dürfen aber ich freue mich über
jede Zeile Sollte ich bald geheilt ſein und von hier fort
gebracht werden die Sachen nachgeſchickt

Kriegsallerlei
Ein Jntermezzo im Schützengraben

erzählt ein Feldpoſtbrief Unſere Jnfanterie liegt nachts
ſchlummernd im Schützengraben Auf einmal werden
wir durch einen Strahl kaltes Waſſer geweckt Fluchend
und ſchimpfend forſchen wir nach der Urſache der Störung
und ſiehe da vor uns ſteht ein Turko und wimmert
kläglich Pardon Meſſieurs Der ſchwarze Kerl hatte
ſich nämlich beim Waſſerholen verirrt und war mit
ſeinem Waſſereimer in den deutſchen Schüßtzengraben ge
ſtürzt Na die Dreſche die der Kerl erwiſcht hat Aber
ſchließlich war er ganz froh daß er uns als Gefangener
in die Hände gefallen war

Ein Berliner Münchhauſen
Zu den deutſchen Kriegszeitungen die jetzt auf fran

zöſiſchem Boden erſcheinen iſt nun auch eine getreten
die in Lille herausgegeben wird und gar noch Beilagen
enthält Sie bringt Aufſätze Gedichte Schilderungen und
luſtige Geſchichten Als Probe des guten Humors den

Es sind ausgelegt

Winter und Sommer Hleiderstoffe
in Wolle und Halbwolle Waschstofte Seidenstoffe in schwarz und farbig glatt und gemustert
Schwarze Kleiderstoffe

Damen Konfektion für Winter und Sommer
Jacketts Paletots Mäntel Modellkleider Jackenkostüme Kleiderröcke Blusen in Wolle und Seide
Waschblusen Unterröcke Morgenröcke Pelzwaren Muffe und Boas

Hnaben u Mäcdchen u Backfisch Garderobe
für Winter und Sommer

CLeinen waren und Wäsche
Handtücher Wischtücher Tischtücher Servietten Gedecke Inletts Damaste Bezöge Laken Hemden
Nachtjacken Beinkleider Louisiana Tuch etc Tuche und Buckskins für Herren und Knaben Anzüge

Teppiche Gardinen Stores Möbelstoffe
Portieren Läuferstotfe Tisch Stepp Reise und wollene Decken Felle Kissen etc

Sechs Ba

beginnt morgen

grauen im feindlichen Lande bewahrtt in reren c ne e gar e
g
überkam in denen Bäyern Märker und Sachſen lagen
Die ſprachen nämlich ſo

Alſo wie il dir ſage For uns Balina da jibt et keene
nge nich Alſo ik raus aus mein Schützenloch

allene Et is ne kohlfinſtere Nacht Menſch ſo ne kohl
finſtere Nacht jibt es jar nich Aber ik immer janz fidel
vorwärts aufm Bauche Zweehundert Meter Keen Aas
von Franzoſe ſieht man Jk rutſche und rutſche Uff
eenmal tunk ik mit det Jeſichte in en Loch Wat denkſte
wat ſag der feindliche Schitzenjraben Und niſcht
riehrt ſich Die Kerls liegen da und ſchnarchen Und ik
ſage dir Menſch bei meine Miedigkeit wie ik die Kerls
da ſo ſchurchen höre da wirkt det ſo eklig inſchläfernd n
mir det ik mir ſage e a dhuſt du ihnen hernach
Und ik laſſe die Neeſe uffs Jewehrſchloß fallen und
ſchlafe inn Uff eenmal juckt ſich der eene Franzoſe im
Schlafe und ſtößt mich an Vielleicht laſſen Sie das
ſag ik und da hau ik ihm eene runter Und von det
Jeräuſch da wach ik uff

Und die Backpfeife Die hattſte dem Franzoſen im
Schlafe jejeben

Oller Duſel Mir hatte die janze Schoße doch bloß
e W die de dir nich

Da haſte eene die de dir nich jedräumt haſt
Menſch biſte varickt

Ein Halberſtädter Junge an den deutſchen
Kronprinzen

Während der Weihnachtszeit iſt jeder deutſchea ſeiner Heimat Pop elt h herban de
Welprachteznaen welche für die einzelnen

Armeen ſchon in den einzelnen Sammelorten der Hei
mat zuſammengeſtellt werden brachte auch die Feldpoſt
jetzt viele Tauſende Weihnachtspakete zu den Truppen
Es iſt ſelbſtverſtändlich daß nicht nur an einzelne Trup
penteile und Offiziere ſondern auch an die Heerführer
reizende Weihnachtspakete gelangen die für die Trup
ven des Armeekommandanten beſtimmt ſind Oft be
gleiteten liebe Verſe die gute Gabe Und die trefflich
ſten Dichter zeitigt dabei das junge Deutſchland das
noch die Schulbank drückt Einer der netteſten poeti
ſchen Begleitbriefe traf an den deutſchen Kronvprin zen ein und wir ſind in der Lage ihn bier
wiederzugeben

Lieber Herr Kronprinz
In der Zeitung hab ich es ſelbſt geleſenEs ſei bisher knmer zu knapp geweſen
Was Euch für die Mühen im Feindesland
Den Lieben da draußen die Heimat geſandt
Und da nun bald wird Weihnachten kommen
Hab ich mir ergebenſt die Freiheit genommen
Und ſende den Truppen in Kampf und Streit
Für die kalte Kälte ne Kleinigkeit
Wir wohnen hier nämlich dichte beim Brocken
Da ſchätzt man Pulswärmer Strümpfe und Socken
Zigarren und Tabak legt ich dazu
Das gibt friſchen Mut neue Seelenruh
Ein kleiner Troſt in den kühleren Tagen
Für jene die ſich ſo ſiegreich geſchlagen
Damit bald die neu ſte Depeſche hieß
Hurra Germania Deutſch iſt Paris
Gern zög ich gegen die böſen Franzoſen
Doch trag ich leider noch kurze Hoſen
Und ſtatt in den Kampf ruft täglich die Pflicht
Mich früh in die Schule zum Unterricht
Als Junge als an echter Halberſtädter
Herr Krönprinz gelingt mir s vielleicht auch ſpäter
Wenn s wieder mal klappt daß der Feind zu kühn
Mit Jhnen hinein nach Frankreich zu eb n
Verzeih n Sie wenn ich mich ſelbſt an Sie wende
Und dies Paket für die Jhrigen ſende
Als Dank für manch gelungenen Streich

eben Es hörte ſie einer der an Schützengräben vor

lieber Mann unſer herzenguter Vater Schwieger

Ein Hoch Hohenzollern Erich Oeſtreich

Tu

Statt Karten
MARGARETE BRAUER

KARI DIETRICH
Verlobte

Halle a/Ss Weihnachten 1914
b7848

Am Weihnachts Heili genabend ist mein lieber

Mann unser treusorgender Vater Schwieger
und Grossva er

her Paul Wänpnne

Veteran von 1866 1870/71
im 74 Lebensjahre zur ewigen Rube einge

gangen eHalle a den 26 Dezember 1914
Die trauernden Iänterbläebenen

Die Einäscherung erfolgt Montag nachmittag
3 Uhr in Leipzig

Kranzspenden dankend abgelehnt

Am 24 Dezember früh 9 Ubr verschied plötzlioh
und unerwartet mein innigstgeliebter Mann und treu
sorgender Vater unser guter Sohn Bruder Schwieger
sohn und Schwager der Fleischer

Eclugrl n Paul Schenk
im 46 Lebensjahre Dies zeigen tiefbetrübt an

Ww Anna Schenk geb Kittelmann
Frida Schenk

Die Beerdigung findei Sonntag den 27 ds Mts
mittags 1 Uhr v d Kapelle des Nordfriedhofes aus statt

Am 1 Feiertag abends 7 Uhr ſtarb nach kurzem
ſchwerem Leiden jedoch plötzlich und unerwartet mein

und Großvater der Steinſetzer

Karl Vogel
J im 70 Lebensjahre

Dies zeigen an in tiefem Schmerz
Witwe Auguste Vogel geb Herrmann

Familie Vogel
Familie Haubold

Bei dieser nur einmal im Jahre stattfindenden und auf die reellste Art und Weise geführten Veranstaltung hoffe ich auch
diesmal daß die mich Beehrenden beim Kauf von guten Waren zu auffallend billigen Preisen recht befriedigt werden

o Freytag
Halie a Loipzigerstraße 100

e
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